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Rücken und der Hals müssen gerade
in einer Linie sein. Den Bauch an-
spannen.

● Das sagt die Trainerin
„Profis können natürlich

auch eine leichte Hantel
verwenden. Wichtig ist:

die Drehung langsam durch-
führen.“

● Info Zurzeit gibt Fitness-Exper-
tin und Personal-Trainerin Sabi-
ne Striedl aus Augsburg Tipps, wie
Sie Ihren Körper ganz nebenbei
stärken und fitter machen können –
zum Beispiel beim Zähneputzen,
in der Mittagspause oder beim
Fernsehen abends. (lea)

● Wofür? Diese Übung kräftigt die
Beine und die Körpermitte, also
den Bauch, den Rücken und die seit-
lichen Bauchmuskeln.

● Wie oft? Anfänger füh-
ren diese Übung 10 Mal
pro Seite durch, Fortge-
schrittene 15 bis 20 Mal
und Profis 20 Mal mit einer
Wasserflasche statt einer Zei-
tung in den Händen. Den zweiten
Satz dann mit Ausfallschritten
auf das andere Bein durchführen.

● Worauf ist zu achten? Beide
Knie befinden sich in einem
90-Grad-Winkel. Die Schultern
ganz leicht zurücknehmen. Der

Fit in den Frühling – neue Kraft ganz nebenbei (Teil 2): Rotation mit Ausfallschritt und Zeitung

1. Machen Sie aus der normalen Stand-
position einen Ausfallschritt. Halten Sie
dabei eine Zeitung vor sich.

2. Bleiben Sie in der Ausfallschrittposi-
tion und drehen Sie den ganzen Oberkör-
per langsam nach rechts.

3. Wieder in die Mitte drehen und weiter
nach links. Aufstehen und wieder mit
Punkt 1 starten. Fotos: B. Weizenegger
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POLIZEI

Mann nach Diebstahl von
zwei Sattelzügen gefasst
Ungewöhnliches Diebesgut: Ein
23-Jähriger hat auf dem Gelände
einer Spedition im unterfränkischen
Wildflecken zwei Lastwagen ge-
klaut. Nach nur wenigen Stunden
wurde der Diebstahl der Sattelzü-
ge im Wert von 200000 Euro aufge-
klärt. Laut Polizei waren die Las-
ter mit ihren Aufliegern am frühen
Samstag entwendet worden. Noch
am Nachmittag fanden die Beamten
die Fahrzeuge dann in Tschechien
auf einem Parkplatz. Der 23-Jährige
wurde an Ort und Stelle festge-
nommen. Er soll nach Deutschland
ausgeliefert werden. (dpa)

FEUERWEHREINSATZ

Übler Geruch beunruhigt
ganz München
Ein übler Geruch hat am späten
Ostermontag in München zu ei-
nem Einsatz der Feuerwehr geführt.
Der Gestank war nach Angaben
der Feuerwehr im gesamten Stadt-
gebiet zu riechen. Messungen hät-
ten aber keine Hinweise auf Schad-
stoffe ergeben. Gefahr bestand
demnach nicht. Wo der Geruch her-
kam, sei überhaupt nicht zuzuord-
nen, sagte ein Sprecher. Nach Mit-
ternacht habe er bereits wieder
nachgelassen. (dpa)

SCHWER VERLETZT

Skitourengeherin von
Lawine verschüttet
Bei einem Lawinenabgang in den
Ammergauer Alpen ist eine Ski-
tourengeherin verschüttet und
schwer verletzt worden. Wie die
Polizei am Dienstag mitteilte, war
die 46-Jährige am Vortag mit einer
Gruppe an der 1929 Meter hohen
Scheinbergspitze unterwegs. Bei
der Abfahrt wurde die Frau aus dem
Landkreis Weilheim-Schongau
von einem Schneebrett erfasst, das
von weiter oben ausgelöst worden
war. Ihre Begleiter, darunter auch
der Ehemann der Frau, konnten
die Verunglückte lebend bergen. Sie
wurde mit einem Rettungshub-
schrauber in ein Krankenhaus ge-
bracht. (dpa)

FREIZEIT

Freies WLAN jetzt auch
auf Ausflugsschiffen
Seit Ostern läuft der Schiffbetrieb
auf dem Starnberger See wieder.
Neu ist, dass Fahrgäste jetzt kosten-
los im Internet surfen können. Fi-
nanzminister Markus Söder (CSU)
startete gestern den WLAN-Be-
trieb auf der Staatlichen Seenschiff-
fahrt. „Millionen Bürger warten
auf ein Gesamtkonzept zum Thema
öffentlicher Internetzugang. Doch
Herr Söder präsentiert lieber wer-
bewirksam ein Schifferl-WLAN“,
kritisierte hingegen SPD-Fraktions-
chef Markus Rinderspacher. (dpa)

Die Zahl des Tages

1800 Haushalte in
Bayern verra-
ten im April

und Mai, wie sie Handys, Computer
und das Internet nutzen. Hinter-
grund laut dem Landesamt für Sta-
tistik ist eine Studie in allen Ländern
der Europäischen Union, die den
tatsächlichen Umgang mit moder-
nen Informationstechniken, die all-
gegenwertig scheinen, beleuchtet.

ständnis und gegen den Willen“ der
behandelten Personen ein starkes
Beruhigungsmittel gespritzt haben.
Als die Frauen ohne Bewusstsein
gewesen seien, habe er sexuelle
Handlungen an ihnen vorgenom-
men. Keine der Frauen habe sich
danach an die Behandlung erinnern
können. Den Fall ins Rollen ge-
bracht hatte eine Studentin, die sich
über Gedächtnislücken gewundert
hatte und in deren Blut Betäubungs-
mittel nachgewiesen werden konn-
ten. Der Mediziner soll während der
Behandlungen auch Fotos und Vi-
deosequenzen von den Frauen ge-
macht haben. In den Patientenun-
terlagen seien lediglich Ultraschall-
untersuchungen vermerkt.

Seine Ausführungen, die das mo-
ralische Empfinden der Zuhörer auf
eine harte Probe stellten, beendete
der Staatsanwalt mit der Forderung
eines Berufsverbotes für den Ex-
Chefarzt. Der Mediziner habe die
Taten unter Missbrauch seines Be-
rufs als Arzt und des damit verbun-
denen Vertrauensverhältnisses be-
gangen. Der Arzt, der seit 20. Au-

gust 2014 in der Justizvollzugsan-
stalt Bamberg sitzt, stellte sich zu
Beginn der Verhandlung ganz offen
Fotografen und Kamerateams. Mit
gefasster Stimme schilderte er sei-
nen Lebenslauf, ging aber dabei mit
keinem Wort auf die Vorwürfe ein
oder äußerte gar Bedauern. Der An-
geklagte ist Vater von zwei Kindern.
Seine Ehe sei durch die Vorwürfe
„belastet, aber nicht zerrüttet“, sag-
te er. 2005 wurde er Chef der Gefäß-
chirurgie und Venenheilkunde an
der Bamberger Klinik.

Indessen zahlt die Sozialstiftung
als Betreiberin des Klinikums Bam-
berg den offenbar betroffenen Frau-
en eine finanzielle Entschädigung
von jeweils 15000 Euro.

Der Prozess ist auf zwölf Ver-
handlungstage festgelegt. Insgesamt
sind 50 Zeugen geladen. Die nächste
Verhandlung findet am Dienstag,
14. April, statt.

VON ROGER MARTIN

Bamberg Sein größtes Interesse galt
nach eigener Aussage „immer dem
Fortschritt bei der schonenden Di-
agnose und Behandlung von Patien-
ten“. Er habe „das Leiden so gering
wie möglich machen“ wollen. Mit
Sätzen wie diesen reagierte ein ange-
klagter ehemaliger Chefarzt am
Bamberger Klinikum gestern auf die
schwerwiegenden Beschuldigungen
der Staatsanwaltschaft: Dem Medi-
ziner werden Vergewaltigungen, se-
xuelle Nötigungen und vorsätzliche
Körperverletzungen bei Untersu-
chungen zwischen 2008 und 2014
vorgeworfen. Betroffen sein sollen
zwölf Patientinnen und zwei Mitar-
beiterinnen des Klinikums zwischen
17 und 28 Jahren. Eine weitere jun-
ge Frau aus seinem privaten Umfeld
soll der Ex-Chefarzt ebenfalls sexu-
ell missbraucht haben. Die Frauen
treten als Nebenklägerinnen auf.

Sein Anwalt Klaus Bernsmann
wies die Vorwürfe der Staatsanwalt-
schaft zurück. Sein Mandant habe
„neue Untersuchungsmethoden

ausprobieren“ wollen. Der Rechts-
anwalt übte scharfe Kritik an der
Darstellung des Falls durch Medien
und in der Öffentlichkeit. „Die Ver-
nichtung meines Mandanten ist in
vollem Gange und nicht mehr auf-
zuhalten“, so Bernsmann.

Über beinahe eine Stunde hatte
Staatsanwalt Bernd Lieb zuvor das
Ergebnis umfangreicher Ermittlun-
gen vorgetragen. Die dem Arzt zur
Last gelegten Fälle sollen sich au-
ßerhalb der regulären Sprechzeiten
sowie an Sonn- und Feiertagen in
den Untersuchungsräumen der am-
bulanten Gefäßchirurgie im Bam-
berger Klinikum abgespielt haben.
Der Angeklagte soll dabei immer
nach dem gleichen Muster vorge-
gangen sein: Unter dem Vorwand
ärztlicher Untersuchungen vor oder
nach Beckenvenenoperationen so-
wie bei ambulanten Behandlungen
soll der Mediziner „ohne Einver-

Ex-Chefarzt bestreitet Missbrauch
Prozess Die Vorwürfe gegen einen ehemals renommierten Mediziner wiegen schwer. Er soll

junge Frauen betäubt und vergewaltigt haben. Seine Verteidiger sprechen von Vorverurteilung

Ein Schatten seiner selbst? Im Gegenteil. Der angeklagte Bamberger Ex-Chefarzt be-
stritt alle Vorwürfe und äußerte vor Gericht kein Bedauern. Foto: Nicolas Armer, dpa

Untersuchungen
als Vorwand benutzt

Staatsanwalt fordert
Berufsverbot

Politikerin nicht ab, sagte die Vor-
sitzende gestern gegenüber unserer
Zeitung. „Auf dem Ordnerdeckel ist
eindeutig von einer Petition die

Rede. Und dass
wir an der fal-
schen Adresse
sind, davon war
nie die Rede.“
Kurz vor den
Osterferien –
noch vor dem
Bär-Brief – hat

die Bürgerinitiative über 200 Seiten
ausgedruckt und die Petition dies-
mal unter Auslassung der „Sackgas-
se Verkehrsministerium“ an den zu-
ständigen Ausschuss des Bundestags
geschickt. Die Unterschriften lagen
noch in digitaler Form vor.

nächst aber heißt es in dem Schrei-
ben: „Allerdings sind Petitionen
grundsätzlich schriftlich oder online
an den Petitionsausschuss des Deut-
schen Bundestags zu richten.“ Au-
ßerdem hätten weder Bär noch die
teilnehmenden Referenten die
Übergabe so verstanden, dass der
Wunsch zur Weiterleitung bestan-
den habe. Daher habe die Hauslei-
tung die Unterschriftensammlung
der zuständigen Fachabteilung le-
diglich zur Kenntnisnahme zugelei-
tet. Der Eingang sei registriert wor-
den. Die Listen aber habe man „nur
für einen begrenzten Zeitpunkt auf-
bewahrt“. Bär bedauerte das Miss-
verständnis außerordentlich.

Die Entschuldigung nimmt Floe-
gel nicht an – und die Erklärung der

melt worden. Die wurden dann am
11. März 2014 gebündelt in einem
roten Ordner der Verkehrsstaatsse-
kretärin Dorothee Bär übergeben.
Die Vorsitzende der organisierten
B15-Gegner, Gisela Floegel, war
deshalb nach Berlin gereist.

Ein Jahr später, am 6. März 2015,
erkundigte sich eine Besuchergrup-
pe aus Landshut und Umgebung im
Verkehrsministerium über den
Stand der Dinge. Denn im Petiti-
onsausschuss war der Ordner nie
angekommen. Eine befriedigende
Antwort erhielten die Männer und
Frauen aus Bayern aber nicht. Den
Ordner konnte niemand mehr bei-
bringen. Das räumt CSU-Politikerin
Bär in einem Brief an Vorsitzende
Floegel inzwischen auch ein. Zu-

VON TILL HOFMANN

Augsburg/Vilsbiburg Die Peinlich-
keit ist perfekt: Eine Liste mit
12343 Unterschriften gegen den
Neubau der B15 zwischen Landshut
und Rosenheim ist im Bundesver-
kehrsministerium verschwunden.
Vermutlich wurden die Papierlisten
geschreddert.

„Da sieht man einmal, wie der
Bürgerwille ad acta gelegt wird“,
sagt Adolf Weindl, Vorstandsmit-
glied der Bürgerinitiative, die sich
seit über 40 Jahren gegen eine neue,
autobahnähnliche Bundesstraße
wendet. Rund drei Monate lang sei-
en in der Region auf Wochenmärk-
ten, Parkplätzen und in Fußgänger-
zonen fleißig Unterschriften gesam-

12343 Unterschriften sind spurlos verschwunden
Panne B15-Gegner wandten sich ans Verkehrsministerium. Landeten ihre Listen im Schredder?

Dorothee Bär

und verhängt ein lebenslanges Be-
rufsverbot. Er hatte von 2009 bis 2013
während seiner Nachtdienste junge
Mädchen betäubt und missbraucht.
● März 2015 Der Bundesgerichtshof
bestätigt ein Urteil des Landgerichts
Frankenthal (Rheinland-Pfalz): drei-
einhalb Jahre Haft und vier Jahre
Berufsverbot für einen Frauenarzt, der
heimlich zehntausende Fotos von
Patientinnen gemacht hatte. (dpa)

● Juni 2013 Das Landgericht Mar-
burg (Hessen) verurteilt einen Arzt
zu einem Jahr und acht Monaten auf
Bewährung. Eine 13-Jährige war
mit Halsschmerzen zu ihm gekommen.
Es kam zum sexuellen Missbrauch.
● September 2013 Das Landgericht
Hildesheim (Niedersachsen) verur-
teilt einen Kinderkrankenpfleger zu
neuneinhalb Jahren Haft, ordnet die
Unterbringung in der Psychiatrie an

Urteile gegen Ärzte und Pfleger

KONTROLLE

Kaum noch Genmais
in Bayern zu finden
In Bayern wird laut Umweltministe-
rin Ulrike Scharf (CSU) immer
weniger gentechnisch verunreinig-
tes Maissaatgut gefunden. Nur
zwei von 91 Proben hätten dieses
Mal bei der jährlich stattfindenden
Kontrolle gentechnisch veränderte
Bestandteile aufgewiesen, teilte
das Umweltministerium gestern in
München mit. Diese seien noch
vor der Auslieferung vom Markt ge-
nommen worden. In Bayern selbst
werden bereits seit Ende 2009 keine
gentechnisch veränderten Pflan-
zen mehr angebaut oder zu For-
schungszwecken freigesetzt. (kna)

Das
Schicksal der

Lauingers
Familiengeschichte
im Dritten Reich

Binswangen So einfach ging das
einst: Familien machten vielfach
den Namen des Ortes, in dem sie
lebten, zu ihrem Namen. Wenn sie
den Wohnort wechselten, nahmen
sie den Namen mit. Die Lauingers
etwa, christliche wie jüdische Fami-
lien, waren später auch außerhalb
von Lauingen (Kreis Dillingen) zu
Hause. In Binswangen etwa, in
Augsburg oder den USA. Autorin
Bettina Leder hat
die schwäbischen
Lauingers zum
Haupttitel einer le-
senswerten „Fami-
liengeschichte aus
Deutschland“ ge-
macht.

Vorfahren der Lauinger-Familie
kamen bereits um 1300 nach Bins-
wangen. Dort gab es jüdische Bür-
ger namens Binswanger. Jakob Löw
Binswanger war 1848 Wahlmann
für die Nationalversammlung in
Frankfurt am Main. Dabei vertrat er
alle in Binswangen lebenden Juden
und 20 Christen des Orts.

Leders Buch schildert auch das
Schicksal des jüdischen Journalisten
Artur Lauinger, Leiter des Ressorts
für Versicherungs-Angelegenheiten
bei der Frankfurter Zeitung. 30 Jahre
lang gehörte er der Redaktion an.
1937 emigrierte der 1879 in Augs-
burg geborene Sohn einer Hopfen-
händlerfamilie nach London. Sohn
Wolfgang blieb in Deutschland.
1941 wurde er unter dem Verdacht,
homosexuell zu sein, von der Gehei-
men Staatspolizei verhaftet. Wo-
chenlang verhörte diese auch einen
Freund, folterte diesen, um ein Ge-
ständnis zu erzwingen. Er blieb
standhaft. Die Beispiele der Lauin-
gers machen einmal mehr deutlich,
was Nazi-Deutschland mit seinen
Juden verloren hat. Gernot Römer

O Buch Bettina Leder: „Lauingers. Eine
Familiengeschichte aus Deutschland“,
Hentrich und Hentrich Verlag, 288 Seiten,
24,80 Euro.

Bayern-
Buch

Studie: Frauen
sind ehrlicher

Regensburg Frauen sind in Gruppen
ehrlicher als Männer – das ist das
Ergebnis eines Experiments der
Universitäten Regensburg und
Hamburg. Sie erforschten, ob Män-
ner oder Frauen öfter lügen. „Bei
Frauen verstärkt sich in der Gruppe
die Ehrlichkeit, bei Männern das
Lügen“, sagte Wirtschaftsprofessor
Andreas Roider in der Süddeutschen
Zeitung. Bei dem Experiment wür-
felten 228 Studenten zu zweit und
bekamen pro Augenzahl einen
Euro; bei Sechs gab es nichts. Die
männlichen Teams gaben im Schnitt
ein Würfelergebnis von 4,0 an. Die
Frauen nannten als Ergebnis 2,74.
Statistisch hätten die Frauengrup-
pen nicht gelogen, so Roider. Er
glaubt, Frauen hätten eher Angst,
als unehrlich zu gelten. (dpa)


